
Prozent auf dem Lande die große Wäsche indu­
striell zu waschen.
Jeder weiß, daß der Prozeß, der hier nur mit 
wenigen Fakten nachgezeichnet werden kann 
und in dessen Ergebnis sich das Leben der 
Frauen umfassend veränderte, nicht einfach war. 
Gesetz und Wirklichkeit, Theorie und Praxis, 
Denken und Handeln fügten sich nicht im Selbst­
lauf zu einer Einheit. Das verlangte auch eine 
große und beharrliche ideologische Arbeit, das 
tiefe Begreifen der Richtigkeit unseres Weges bei 
Männern und Frauen, am Arbeitsplatz und in der 
Familie.
Es verging kein Parteitag, keine Tagung des 
Zentralkomitees, ohne zu analysieren, wie es um 
die Verwirklichung der Beschlüsse zur För­
derung der gesellschaftlichen Stellung der Frau 
bestellt ist, welche nächsten Schritte sich aus dem 
Erreichten ergeben und welche weiteren Auf­
gaben zu lösen sind.
So spannt sich von der Befreiung unseres Volkes 
vom Faschismus durch die ruhmreiche Sowjet­
armee bis in unsere Gegenwart ein weiter Bogen 
unermüdlichen Wirkens der von der marxistisch- 
leninistischen Partei geführten Arbeiterklasse 
und aller mit ihr verbündeten gesellschaftlichen 
Kräfte, darunter vor allem der Gewerkschaften 
und der Frauenorganisation, mit dem Aufbau der 
sozialistischen Gesellschaft auch die Frau zu 
befreien.
Ihre Kontinuität reicht von den ersten Stunden 
des Auf baus eines neuen, besseren Lebens bis hin 
zu den bedeutsamen Beschlüssen des VIII. und 
des IX. Parteitages, der festen Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik. Nachhaltig wie nie 
zuvor findet sie ihre Fortsetzung und Bestätigung 
im sozialpolitischen Programm unserer Partei. 
Seine schrittweise Realisierung bildet eine we­
sentliche Grundlage, um die mit der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesellschaft 
herangereifte Aufgabe, nunmehr jene Probleme 
zu lösen, von denen es abhängt, ob eine Frau von 
ihren gleichen Rechten auch in vollem Umfang 
Gebrauch machen kann, zu verwirklichen.
Diese Aufgabe war und ist, wie der Generalse­
kretär des Zentralkomitees, Genosse Erich 
Honecker, im Bericht an den IX. Parteitag zum 
Ausdruck brachte, vor allem darauf gerichtet, die 
Bedürfnisse und Belange der Frauen mit Kin­
dern besser zu befriedigen, ihnen zu ermöglichen, 
als gleichberechtigte Mitglieder der Gesellschaft 
sowohl ihren Verpflichtungen im Beruf als auch 
als Mutter gerecht zu werden und Familien mit 
Kindern die Unterstützung zu erweisen, die ihren 
hohen Leistungen für die Gesellschaft ent­
spricht.
Jeder weiß und kann es vielfach im persönlichen 
Leben empfinden, daß solche sozialpolitischen 
Maßnahmen wie die Verkürzung der Arbeitszeit

für alle Frauen mit zwei und mehr Kindern und 
die Verlängerung des Wochenurlaubs bei vollem 
Lohnausgleich, das Babyjahr, höhere staatliche 
Geburtenbeihilfe und verlängerter Erholungsr 
Urlaub sowie alles, was in den letzten Jahren in 
den Betrieben und Institutionen, in den Städten 
und Gemeinden zur Verbesserung der Arbeits­
und Lebensbedingungen der werktätigen, stu­
dierenden und lernenden Mütter getan wurde, 
diesem Anliegen voll entsprechen.
Zur Vielzahl der aus diesem Kurs resultierenden 
Wirkungen gehört der sichtbar steigende Anteil 
jener Frauen mit Kindern, die nunmehr eine 
ihrem Wissen und ihren Fähigkeiten ent­
sprechende Tätigkeit oder Funktion ausüben, 
wozu sich viele von ihnen vordem nicht in der 
Lage fühlten. Jede sechste Leitungsfunktion in 
Industrie und Landwirtschaft wird jetzt von einer 
Frau ausgeübt, jeder fünfte Kreisarzt, jeder 
vierte Bürgermeister oder Schuldirektor, jeder 
dritte Funktionär im Hoch- und Fachschulwesen 
und jeder zweite im Handel ist gleichfalls eine 
Frau. Zusammengenommen werden knapp ein 
Drittel aller Leitungsfunktionen in allen Berei­
chen der Gesellschaft von Frauen eingenommen. 
Nicht zuletzt beweisen die kürzlich durchgeführ­
ten Wahlen zu den örtlichen Volksvertretungen, 
in die 72 301 Frauen einzogen, das sind im Durch­
schnitt 35,9 Prozent aller Abgeordneten, welcher 
Ruck sich in dieser Hinsicht nach vorn vollzog.

Eine politisch aktive Lebenshaltung
Dank der vertrauensvollen politischen At­
mosphäre und der weitreichenden sozialen Vor­
aussetzungen sind auch die Geburten ständig 
gestiegen. Zu wissen, daß damit in den letzten 
Jahren immer mehr gewünschte und gewollte 
Kinder das Licht der Welt erblickten und in die 
Geborgenheit unserer Gesellschaft hineinwach­
sen, erfüllt uns alle mit großer Freude. Das zeigt 
sich auch in den landesweiten Bemühungen, 
durch örtliche Initiative mehr Krippenplätze zu 
schaffen, vorhandene Kindereinrichtungen bes­
ser auszulasten, um so möglichst vielen Müttern 
die Wiederaufnahme ihrer Berufsarbeit ohne 
längere Unterbrechung zu gewährleisten. 
Schließlich sei hier noch die deutlich an­
wachsende politisch aktive Lebenshaltung der 
Frauen hervorgehoben, ihre Bereitschaft, auch 
durch gesellschaftliche Mitarbeit unsere Repu­
blik und den Frieden zu stärken, den erreichten 
materiellen und kulturellen Lebensstandard zu 
sichern und schrittweise weiter auszubauen. Sie 
üben nahezu die Hälfte aller gewerkschaftlichen 
Wahlfunktionen aus, arbeiten in den Frauenaus­
schüssen der Industrie und Landwirtschaft mit, 
setzen sich für die Verwirklichung der Frauen­
förderungspläne ein, sorgen sich besonders um
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